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Grabes bestätigen sollte. Wohl ber kann Ermenrich als Vorbild für den Vertasser gelten. Ellwangen als ein
Urt, der Bıstum Augsburg in karolingischer eıit fast als der einzıge gelten kann, dem aktiıves
Schreiben und eıgene lateinısche Literatur möglıch WAar SOWIe der beobachtete estarke Finfluß
Ermenrichs auf die ıta legen nahe, den Vertasser ın Ellwangen suchen. Genaue Kenntnisse der
Augsburger Bistumsgeschichte SOWIe die betonte Rolle, die die Augsburger Bischöfe ın der Vıta spielen,
weısen auf bischöfliche Kreıse hin, aus denen die Vıta hervorgegangen 1st. Besonders Bischot Adalbero
d  » vermutlic! ehemals Mönch ın Ellwangen, machte den Heiligen durch Reliquienübertragungen
ach Lorsch und St. Gallen ber die Bıstumsgrenzen hinaus ekannt und kann als Auftraggeber und
»geistige Schlüsselfigur« für die Entstehung der ıta angesehen werden (D 66) Wenn der Vertasser Magnus
ıIn der Tradition der iırıschen Wandermönche sehen wollte, entspricht dies dem karolingischen deal VO

bildungstragenden iırıschen Mönchtum, zurückgehend auf die zweıte iırısche Einwanderungswelle 1Im
9. Jahrhundert. Magnus selbst gehört wohl ın die tränkısch-alemannischen Auseinandersetzungen des
8. Jahrhunderts, seın Todesjahr 1st wahrscheinlich 750

Der »deutsche Nothelter« und Drachentöter Sankt Magnus genießt VOT allem bayerisch-alemannı-
schen Raum breıte Verehrung; zahlreiche Kirchen und Kapellen sind ıhm geweiht, Orts- und Flurnamen
eriınnern ihn, ın vielen Volkssagen ebt fort. alz versteht miıt ıhrem Buch eutliıch machen,
wIıe dieser Verbreitung gekommen und diesem Heılıgen, VO  - dem WIır kaum hıistorisch Gesichertes
wIissen, ıne solche Lebendigkeıit geblieben ist. Magnus ist derTyp des zeitlosen Heıilıgen. Er ist eın Mensch,
dessen Leben durch die peregrinatlio, das Auf-dem-Wege-seıin bestimmt ist, ın seiınem Bild spiegeln WIır uns

selbst, nıcht NUL, wenn VO|  —_ Kämpfen mıiıt chlangen und VOon gezähmten Bären die ede ist (der hier 83
eingeführte Wunderbegriff scheint mir allerdings eng). Das Titelbild des Buches, eın TSLT 1950 entdecktes
Fresko aus dem 10. Jahrhundert ın der Krypta VO|  - St. Mang ın Füssen, zeıgt ıhn mıt dem Stab ın der Hand
IW  » mıt dem 1. Gallus, Columban folgend Magnus verkörpert in seiner gelebten
Imıtatıo magıistrorum eıne Antwort aut die Frage ach Lebensweg und Sınn; nıcht anders als bei Petrus der
Columban der Gallus weıst sı1e auf die imıtatıo Christı

Literaturverzeichnis, ausführliche Register SOWIle sıeben Abbildungen runden den gelungenen Band ab
Theodor Klüppel

RAYMUND OTTJE HELMUT MAURER Hg.) Monastische Reformen 1m und 10. Jahrhundert (Vorträge
und Forschungen Bd 38) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1989 284 mıt arten. Ln. 82,—

Nachdem ASSIUS Hallinger 950/51 seın zweibändiges Werk »Gorze Kluny. Studıien den monastı-
schen Lebenstormen und Gegensätzen Hochmiuttelalter« vorgelegt hatte, entwickelte sıch ın der
Folgezeit eine ebhafte Diskussion seine Thesen. Besonders kritisch außerten siıch eıner Reihe Von

Grundpositionen Hallıngers Gerd Tellenbach und einıge seiner Schüler, besonders Karl Schmid und
Joachim Wollasch. Hallınger stutzte sıch VOTr allem auf die Consuetudines monastıcae, während die
Tellenbach-Schule sıch auf die Untersuchung der Memorialüberlieferung bezog. Das Reichenauer 5Sympo-
S1Um, dessen Beıträge der vorliegende Band umfaßßt, hatte sıch ZU Ziel BESELIZT » Z fragen, ob die iın
kritischem Nebeneıinander erarbeiteten Fundamente und die auf ıhnen fußenden Erkenntnisse vielleicht
heute schon gemeinsam beziehungsweıse sıch ergänzend eiınem Bild VO Mönchtum des
10. Jahrhunderts, seiner Vielgestalt SOWIl1e den urzeln und Eıgenarten seiner Neuansatze beitragen«

Kottje, 13) Das Zusammentühren der unterschiedlichen Lager eiıner gemeinsamen Bestandsauf-
nahme erwıes sıch als außerst fruchtbar. Der Band en! Beıträge Von Raymund Kottje, Florentine
Mütherich, OSse! Semmler, Dıieter Geuenich, oachım Angerer, arl Schmid, Joachım ollasch, Michel
Parısse, Egon Boshot und Matthias Werner.

Als Ergebnis kristallisierte sıch heraus: Die verschıedenen Retormklöster des 10. Jahrhunderts üpfen
die Tradıtionen Benedikts VO:  3 Anıane Das anıanısche Erbe War jedoch kein monolithischer OC

uch cht 1mM Bereich der Consuetudines. Dıie Dıivergenzen begründeten miıt die Vieltalt innerhalb der
Consuetudıines der 1CMC Retormklöster. Für das Methodenproblem allgemeiner ist wichtig, dıe
Möglichkeiten und renzen der Consuetudines und der Memorialüberlieferung bei der FErkenntnis Von

Inhalten und Verlaufsformen monastischer Retormen erkannt en. Von eıner Consuetudo darf nıcht
gleich autf die Wirklichkeit des klösterlichen Alltags geschlossen werden (Angerer).

Das Begriffspaar Consuetudo und Retorm erweıst sich als problematisch. Statt VO  3 Retormzentren 1st
VO|  3 Observanzmittelpunkten sprechen. Die Consuetudines sınd nämlich NUur eın Teıl der die klösterliche
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»Observanz« begründenden Faktoren. Consuetudines sınd also für das monastısche Reformgeschehen 1Ur
von begrenztem Aussagewert.

ber auch die Gebetsverbrüderungen sıe sind zunächst keine spezifisch klösterliche Gedenk- und
Bündnistorm Warecen ın iıhren Auswirkungen auf die Reform her gering. Dennoch bilden die Verbrüde-
rungsbücher einen wichtigen Spiegel der monastischen Geschichte jener eıt. Dıie Nekrologien erweısen
siıch ebenfalls nıcht als Instrument, die Zusammengehörigkeit und das Gegeneinander VO:  - Observanzen
erweılsen. Entscheidend für Nekrologieaustausch uch Nachbarschaft, tamiliarıtas und Bekanntheit
des Klosters. Dennoch zeıtıgen die Nekrologe reiche Erträge für andere Aspekte des Mönchtums. S0 zeıgen
sıch ELW: Unterschiede zwischen dem Reichsmönchtum und der clunı1azensischen Reformbewegung der
Verschiedenheit des Totengedenkens. Beıi den Cluniazensern laßt sıch eine zunehmende Reduktion auf
Angehörige »NOSIre congregation1S« teststellen. Wollasch glaubt die Merkmale des cluniazensischen
Retormmönchtums in der Freiheit und Selbstbestimmung sehen. Auch das Verhältnis Clunys Adel
mu{fß NCUu gesehen werden. Weder lehnte Cluny das laıkale Eigenkirchenrecht ab, och konnte auf den
Adel als detensor verzichten. Dıie verbreitete These VO:  3 Clunys Vogtfreiheit 1st nıcht haltbar. Was das
Verhältnis der Klöster den Bıschöten ın Lothringen betrifft, kommt Boshof der Feststellung, die
Geschichte der monastıschen Retorm könnte tatsac. VO:  — den bischöflichen Klosterherren her
geschrieben werden.

Als Gesamtergebnis der interessanten Beiträge des Bandes ergibt sıch: Die Unterscheidung des VO:  3

Oberlothringen aus gepragten Reichsmönchtums und der VO  - der clunı1azensischen Retorm gepragten
Klöster hat sıch als sachlich richtig erhärtet. Nıcht mehr ist jedoch die Meınung, zwischen den
beiden hauptsächlichsten Reformsträngen habe eın grundlegender Gegensatz geherrscht und die wichtig-
sten Exponenten der monastıschen Retorm des 10. Jahrhunderts selen auf Cluny und Gorze reduzieren.
Für die nähere Untersuchung der Unterschiede und ihrer Wurzeln bleibt der Forschung och 1e]l
Dıie Intention des Symposions erwıes sıch als sehr truchtbar. Taus Ganzer

Odılo Engels. Stauferstudien. Beiträge Zur Geschichte der Staufer 12. Jahrhundert. Festgabe seinem
60. Geburtstag. Hg VO  3 ERICH MEUTHEN und STEFAN WEINFURTER. Sıgmarıngen: Jan Orbecke
Verlag 1988 X XII und 256 mıiıt farbıigem Frontispiz. Ln. 64,—.

Als dılo Engels Jahre 1972 seıne Darstellung ber „»Die Stauter« erstmals iın Form eınes inzwischen
mehrmals aufgelegten Taschenbuches veröffentlichte, bıs dahin kaum durch Forschungen diesem
Thema hervorgetreten, WeNn Nan Von der wegweisenden Studie A4U5S dem Jahre 1971 absieht. rst danach hat

in Einzelaufsätzen seıne iın der Gesamtdarstellung vertretenen Einsichten untermauert bzw. weıter
ausgeführt. Gerade deswegen 1st höchst verdienstvoll, aus Anlafß seınes 60. Geburtstages seine
»Stauterstudien« ANU|  — ın einem Sammelband vorgelegt und eiınem zweıten, aus gleichem Anl:;  B gestalteten
Band ZUr Seıte gestellt werden, der dem Tıtel »Reconquista und Landesherrschaft« (vgl die
Besprechung Rottenburger ahrbuch für Kırchengeschichte |1990] 256—257) des Vertassers Studien
ZUuUr spanıschen Rechts- und Verfassungsgeschichte vereıint.

Dıie Herausgeber haben den Band siınnvoll drei Teile gegliedert. Der9 der den Staufern \ll'ld den
mıt ihnen riıyalisıerenden Welten gewidmet ISt, bringt in einem ersten Autsatz ber »Die eıt der

Hildegard« einen souveranen Überblick ber die weltliche und kirchliche Geschichte, ber uch über die
Ideen- und Verfassungsgeschichte des 12. Jahrhunderts Die dann folgenden, bereıts eingangs genannten
»Beıträge Zur Geschichte der Stauter 1m 12. Jahrhundert (1.)«, diıe leider nıe eıne Fortsetzung ertahren
aben, gehen solchen, letztlich auf Grundsätzliches zielenden Fragen nach wıe derjenigen, weshalb sıch
Könıg Konrad 111 selbst als Konrad IL bezeichnet hat, der der anderen, die Unterschiede in der
Berichterstattung der zeıtgenössischen Geschichtsschreiber ber die Königswahl riedrıichs bedeuten,
und schließlich derjenigen ach den Gründen tür die »Überhöhung« des staufischen Selbstverständnisses im
Werk ttOos VO|  - Freising.

Der dritte Autsatz dieses ersten Teıles 1st der »Entmachtung Heıinrichs des Löwen« gewidmet und kann
VOr allem als Antwort auf G. Theuerkaufs Versuch von 1980 gelten, das Trennende zwischen dem
landrechtlichen und dem lehnrechtlichen Verfahren einzuebnen.

Im zweıten Teıl des Bandes ftinden sıch Studien ZUuUr „»Rheinischen Geschichte der Stauferzeit« vereıint.
Der Aufsatz, der »Grundlinien der rheinischen Verfassungsgeschichte 12. Jahrhundert« entwirft,
und der dritte, der den »Nıederrhein und das Reich im 12. Jahrhundert« Gegenstand hat, beeindrucken


